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Lust am Bdsen.
Monster, Miezen und Mutanten

Cuno Affolter

Der Untertitel der neuesten Ausgabe der Kul-
turzeitschrift «du» zum Thema Comics ldsst
Bdses ahnen: Lust am B6sen. Monster, Miezen
und Mutanten. Das mag ironisch gemeintsein,
doch der Inhalt, so zeigt sich, ist es wieder ein-
mal nicht. Die Auseinandersetzung mit den
dunklen Seiten des Mediums gerat zur grau-
sam langweiligen Lektiire.

Das Bose im Comic also. Eigentlich, so hat
man gedacht, ist das Thema, welches seit
den 50er Jahren Pddagogen und Bildungs-
biirger beschéftigt, vom Tisch. Stapelweise
moralinsaure Biicher und Artikel sind
seither dariiber geschrieben worden und
belasten die iiberbordenden Biicherre-
gale des Rezensenten. Kein Grund fiir die
«du»-Redaktion, das schon zu Brei ver-
schriebene Thema nochmals aufzuko-
chen. Und weil wir uns nicht mehrin den
50er Jahren befinden, der Comic in der
Zwischenzeit auch Einzug in die heiligen
Feuilletonseiten gefunden hat und die
Kulturkritiker in den jugendverderben-
denVideos und Computerspielen ein neu-
es Be(s)tdtigungsfeld gefunden haben, ist
der Tenor dem Medium gegeniiber wohl-
wollend tolerant. Schulmeisterlich zwar,
behaftet mit dem Mief des Kulturbiirgers,
der sich als Comicleser endlich outen
darf.
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Deshalb auch gleich zwei Lebensbeichten
im «du» — wahre Geschichten also, jene,
die fiir einmal nicht der Comic schrieb —,
die uns aus den Kindertagen von Friede-
rike Kretzen und Anna Schindler berich-
ten. Friederikes Mama, lesen wir da, lehn-
te den Comic ab, und in Annas Kinder-
zimmer wuchs die Tintin-Heftsammlung
an und war etwas besonders Kostbares.
Aus solch spannendem Stoff werden
heute Kulturzeitschriften gemacht! Das
istergreifend zwar, aber mit vielen leeren
Blasen um das Thema herumgeschrieben.
Bos daneben gelangt auch Dirk Schiirners
Beitrag iiber die Darstellung von Ge-
schichte im Comic. Und was hat die x-te
Chronik der hundertjidhrigen Geschichte
der Comics von Hans Keller in diesem
Heft verloren? Kellers Beitrag, und das
gilt ebenso fiir Christian Gassers kleine
Apologie, unterscheidet sich immerhin
dadurch, dass die beiden Schreiber
wissen, wovon sie reden: Sie kennen die
Comics, haben sie auch gelesen, was man
von Yvonne Volkart nicht behaupten
kann. Einige durchgebldtterte Hefte von
Superwoman und Tank Girl legitimieren
sie wieder einmal, zum beliebten Thema
iber Superheldinnen Stellung nehmen
zu diirfen. Aus der Sicht einer Frau
natiirlich!

Besonders drgerlich und entlarvend sind
die schnoddrigen Bildlegenden voller
Fehler: Man tut so, als ob man den Comic
ernst nimmt, und in Wahrheit zemen-
tiert man altbekannte Klischees. «Super-
man zerschmettert Autos, Big Man schafft
dasselbe spielend mit einem Traktor»,
steht unter einer Abbildung aus David
Mazzucchellis Meisterwerk «Discovering
America». Leute, macht endlich Eure
Hausaufgaben und lest die Geschichten,
bevor Ihr Euch in die «du»-Tasten ver-
steigt! Ihr werdet feststellen, dass Big Man
alles andere als ein Superman ist, keinen
Traktor zertriimmert, sondern ihn ledig-
lich stemmt, um ein darunterliegendes
Kind zu retten.

Ganz offensichtlich hat man in der
«dur»-Redaktion noch nicht begriffen,
dass die Comics eine visuelle Kunstform
sind. Wie sonst soll man es deuten, dass
ganzseitige, beliebig ausgewidhlte Comic-
seiten auf Briefmarkenformat bis zur
Unlesbarkeit verkleinert werden? Bieder
auch die zahlreichen Vignetten von her-
zigen Comicfiguren, die zwischen den
gescheiten Artikeln rumliimmeln.

Unter den Schreiberlingen befinden
sich auffallend viele Germanisten und
Philosophen, die kluge Texte verstehen
mogen, aber leider keinen Schimmer ha-
ben vom «Lesen» komplexer Comic-Bilder.
Ein Philosophiestudium reicht bei weitem
nicht aus, um tber Comics kompetent
schreiben zu konnen. Dazu miisste man
zumindest Sokrates (die Katze), Calvin
(den kleinen Jungen), Hobbes (den Tiger),
Diogeéne (den irren Erfinder) und allen
voran Kant (die sexy Heldin mit Vornamen
Eva aus Cosmopolitan) als Comicfiguren
kennen.

du 3|1997
Lust am Bésen
Monster, Miezen und Mutanten



	Böses Bla-Bla um Blasen

